
Predigt des Gottesdienstes vom 31. Mai 2026 in der Kirche Rohrbach  

 

Text: 2. Korinther 9, 8 

 

Liebe Gemeinde, 

Der 2. Korintherbrief ist eine anstrengende Lektüre. Ich habe ihn vor einigen Jahren 
fortlaufend ausgelegt und erinnere mich lebhaft an so manche Reaktion aus euren Reihen, 

wenn ich den Predigttext vorgelesen habe. Halb belustigt, halb bestürzt habe ich in vielen 

Blicken gelesen: „Also auf die Predigt bin ich jetzt aber gespannt …“  

 

Und tatsächlich, der Brief ist mühsam zu lesen. Der Grund dafür liegt im angespannten 
Verhältnis von Paulus zu seiner Gemeinde. Der Apostel hat die Kirche von Korinth auf 

seiner zweiten Missionsreise gegründet – wir haben in der aktuellen Auslegung der 

Apostelgeschichte davon gehört. Nach zwei Jahren zieht er weiter und bleibt in 

Briefkontakt. Aber wie es so geht: Schreiben ist nicht immer der beste Weg, um Fragen zu 

verhandeln und Meinungsverschiedenheiten zu klären – gerade wenn man einander schon 
länger nicht mehr gesehen hat. Einiges im 1. Korintherbrief ist den Korinthern in den 

falschen Hals gekommen, sie ärgern sich darüber, können die Streitpunkte nicht im direkten 

Gespräch klären, schreiben zurück, lassen Dinge ausrichten. Die Missverständnisse mehren 

sich, die Lage wird kompliziert.  
 

Heute würden wir uns gewiss um Lockerheit bemühen, um Entspannung, um De-

Eskalation, wie das so schön heisst. Heute würden wir die heiklen Themen auslassen, und 

wenn das nicht ginge, sie wenigstens mit reichlich Emojis versehen. 

Zum Beispiel in unserem Abschnitt, wo es ums Geld geht, um eine Spendensammlung für 
die christliche Kirche in Jerusalem – ein schwieriges Thema:  

„Wer spärlich sät, wird spärlich ernten. Und wer reichlich sät, wird reichlich ernten.“ 😉 

Jeder soll so viel geben, wie er sich selbst vorgenommen hat. Er soll es nicht widerwillig tun 

und auch nicht, weil er sich dazu gezwungen fühlt. 👍🏻🤗 

Denn, wer fröhlich gibt, den liebt Gott.“   ❤️👌🏻😘 
 

Aber Paulus kennt noch keine Emojis, und ich bezweifle, dass er der Typ gewesen wäre der 

sie verwendet hätte. Für ihn bleibt nur ein Weg: in die Tiefe zu graben und für seine Sache 

zu kämpfen – bis er bei Grund-Sätzen angelangt ist. 

 
Grund-Sätze, sind Sätze, von denen er weiss, dass sie auch für die Korinther gelten. Sie sind 

ein Boden, auf dem sie gemeinsam mit ihm stehen. Diese Grund-Sätze sind die Perlen im 2. 

Korintherbrief. Man muss sie im Text suchen – aber es lohnt sich. Unser Monatswort vom 

Juni ist einer davon: „Gott aber kann machen, dass alle Gnade unter euch reichlich sei, 

damit ihr in allen Dingen allezeit volle Genüge habt und noch reich seid zu jedem guten 
Werk.“  

 

Ein Perlen-Satz.  

 

Denn alles wirklich Gute in unserem Leben beginnt mit der Erfahrung, beschenkt zu sein. 
Nur wer sich beschenkt weiss, kann aus freien Stücken mit anderen teilen und mit Freude 

weitergeben. Das lässt sich einfach nachprüfen: Wer nicht aus dankbarem Herzen mit 



anderen teilen kann, wird stets eine Gegenleistung erwarten für das Gute, das er anderen 
erweist. Das merkt man dann auch.  

Das erste Geschenk aber, das Geschenk, das gewissermassen vor allem anderen kommt, 

kann uns nur Gott selbst machen: „Gott aber kann machen, dass alle Gnade unter euch 

reichlich sei.“ Das Schlüsselwort ist Gnade: die Gewissheit, von Gott geliebt und 

angenommen zu ein – unverdient und ohne Wenn und Aber. Wer das so für sich in 
Anspruch nehmen kann, hat ein erfülltes Leben, ist eine gestillte Seele. Wer nicht, für den 

bleibt Gottes Liebe ein blosses Wort.  

Aber eben: „Gott kann machen …“ Das ist nichts Automatisches, und es ist leider auch eine 

Tatsache, dass diese Gnade nicht in jedem Menschenherz angekommen ist. Wäre es anders, 

würde es auf dieser Welt anders zu- und hergehen.  
Was können wir also tun? Was können wir dazu beitragen, dass Gott seine Gnade 

Wirklichkeit werden lässt unter uns? 

Es ist nicht viel. Erkennen, eingestehen, kommen. Mit unserem ganzen Leistungsdenken 

und unserer Selbstgerechtigkeit, mit all unseren Defiziten und unseren ungestillten Herzen. 

Zu Gott kommen und ihn bitten, dass wir seine Gnade erfahren. In alten Zeiten hat man das 
„um den Segen bitten“ genannt und gewusst: „An Gottes Segen ist alles gelegen.“  

 

Dass wir dabei nicht von einer blossen Möglichkeit reden zeigt die Tatsache, dass es 

Menschen gibt, die das erleben und leben. Sie bleiben nicht stecken in dem, was ihnen fehlt, 
sie kreisen nicht um Dinge, die sie nicht (oder nicht mehr) haben. Sie fühlen sich vielmehr 

vom Leben beschenkt und von Gott geliebt und haben anderen viel zu geben, selbst wenn 

ihnen nicht alle Wünsche in Erfüllung gegangen sind. Gesegnete Menschen.  

Kommen euch welche in den Sinn? Mir schon. Ich brauche nicht lange nach Namen zu 

suchen. Einige feiern sogar diesen Gottesdienst mit. Vielleicht bist du einer von ihnen. 
Aber Segen braucht Orte, wo er uns neu zugesprochen wird, Gnade braucht Momente, wo 

wir uns auf sie besinnen – damit uns im Alltag nicht verloren geht, was unser Leben trägt. 

Heute Morgen kann ein solcher Ort des Segens und ein Augenblick der Gnade für dich sein. 

Nach der Predigt und einem Zwischenspiel, werden sich hier drei Ehepaare aufstellen, 

Menschen wie du und ich. Sie werden allen, die das wollen, die Hände auflegen und ihnen 
persönlich zusprechen: Jesus Christus kennt dich und ist bei dir. Er weiss, was du nötig 

hast, und er gibt es dir. Er berührt dich mit seinem Heil und lässt dein Leben gelingen. Das 

ist eine Zusammenfassung der christlichen Botschaft, des Evangeliums. Falls du ein 

besonderes Anliegen hast, darfst du es gerne ansprechen, dann wird für dich noch kurz 

gebetet. 
Beim Tisch unter Kanzel kannst du dir mit Öl ein Kreuz auf die Handfläche, den 

Handrücken oder auf die Stirn machen lassen. Zum Zeichen dafür, dass Gottes Gnade dir 

durch Jesus Christus gilt und sein ewiges Leben ein unverdientes Geschenk an dich ist und 

bleibt.  

Natürlich darfst du auch von deinem Platz aus mitfeiern. Gottes Gnade gilt dir dort ebenso, 
wie hier vorne, sein Segen kann dich auch dort erreichen.    

Und dann geh getrost und getröstet zurück in deinen Alltag. Gib von dem, was dir 

geschenkt ist, an andere weiter. 

  

Liebe Gemeinde, der 2. Korintherbrief lädt ein, schwierige Zeiten im Leben zu nutzen, um 
in die Tiefe graben, vom Oberflächlichen zu den Grund-Sätzen zu kommen. Einmal wird in 

jedem Leben die Zeit der Emojis zu Ende gehen. Irgendwann genügt weder ein 



Augenzwinkern, noch ein Daumen hoch. Wie gut, dass es Worte gibt, die dann auf uns 
warten – einen Monat Juni lang und darüber hinaus.  

 

„Gott aber kann machen, dass alle Gnade unter euch reichlich sei, damit ihr in allen 

Dingen allezeit volle Genüge habt und noch reich seid zu jedem guten Werk.“  

 
Amen. Fortsetzung folgt  

 

Pfr. Alex Kurz, Rohrbach 
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